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Bekanntmachung.
Der Materialwaarenhändler Guſtav Leu-

dolpf in Balditz beabſichtigt in ſeinem
Grundſtücke Nr. 48 daſelbſt eine Schlächterei
zu errichten. Jn Gemäßheit des S 17 der
Reichsgewerbeordnung bringe ich dieſes Unter
nehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß, daß Einwendungen, welche nicht
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei
mir anzubringen ſind. Zeichnung und Be
ſchreibung der Anlage liegen in meinem
Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der ev. recht
a erhobenen Einwendungen wird Termin
au

Freitag, den 7. November er.,
Vormittags 10 Uhr,

im dieſſeitigen Bureau anberaumt. Jn dieſem
Termin wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen vor-
gegangen werden.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,
2528) Königlicher Landrath

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1902

gehen den Gemeinde- und Gutsvorſtänden
bis 4. November cr. zu und fordere ich hier-
mit auf, am 7. November er. mit den Vor
bereitungen der Veranlagung für das Steuer
jahr 1903 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die bis ſpäteſtens 18. November cr.

beendigte Perſonenſtandsaufnahme (Ar-
tikel 36 der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz).

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen-Verzeichniſſes (Artikel

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Slſter.

(7. Fortſetzung.)
„Jch werde nach Pfalzburg gehen, um einen

Arzt zu bitten, herauszukommen,“ ſagte der
alte Kapitän, und ſeine rauhe, tiefe Stimme
zitterte leicht. „Pflegt Viktor indeſſen, legt
ihm kühlende Kompreſſen auf die Stirn.“

„Kann nicht eine der Mägde oder ein
Knecht nach Pfalzburg laufen, Henri? Wir
haben Dich hier jetzt ſo nöthig.“

„Nein, die Knechte und Mägde befinden
ſich in großer Aufregung; ſie würden auch
kaum einen Arzt finden die Aerzte ſind
ſicherlich ſehr beſchäftigt, da nach der Er-
zählung Viktors Pfalzburg heute ſchon mit
Verwundeten und Kranken angefüllt ſein
wird. Jch werde ſelbſt gehen. Mir zu Liebe
wird ein Arzt herauskommen.“

Er humpelte davon und eilte, ſo raſch es
ihm ſein ſteifes Bein erlaubte, der großen
Heerſtraße zu. Eine dicke Staubwolke zog
ſich auf der Chauſſee entlang. Als der
Kapitän näher kam, ſah er, daß eine mar-
ſchierende Militär-Kolonne den Staub erregte.

Erſchreckt blieb der alte Mann ſtehen.
War dies die ſtolze franzöſiſche Armee, die
ſich im haſtigen Marſch durch das nahe Dorf
Quatre-Vents auf Pfalzburg zuſchob und
drängte? Kaum, daß man an den Aeußer-
lichkeiten die Soldaten noch erkennen konnte.
Die Uniformen waren zerriſſen, beſchmutzt,
mit einer dichten Staubſchicht bedeckt. Die

37 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommenſteuer Geſetz) und der da
mit verbundenen Gemeindeſteuerliſte
(Artikel 3810 der Ausführungs An
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

2. Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein
kommenſteuer-Geſetz).

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 387 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein
kommenſteuer-Geſetz) und
eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt, ob
wohl dieſelben 1901 mit einem Ein-
kommen von weniger als 3000 Mk.
veranlagt waren. (Artikel 38 der
Ausführungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz).

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen über
diejenigen Perſonen, welche aus einem
im Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitze
oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden
Gewerbe Einkommmen beziehen, aber in
einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artikel
37 II, Muſter IV der Ausführungs-An-
weiſung zum Einkommenſteuer-Geſetz).

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden
erſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zu
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämmtlichen
Liſten in verſtändnißvoller Weiſe zur Vorlage
kommen werden. Die ausführliche Bekanunt-
machung vom 17. Oktober 1901 Kreisblatt
Nr. 244) empfehle ich zur Beachtung.

Epaulettes hingen halb abgeriſſen von den
Schultern nieder. Viele Soldaten waren ohne
Waffen. Dieſe trugen einen derben Knoten-
ſtock, auf den ſie ſich müde und matt ſtützten.
Jene ſchleppten die Flinte nach, unbekümmert
darum, ob der Staub der Straße die Waffe
verdarb. Eine Marſchordnung beſtand nicht.
Küraſſiere, Jnfanteriſten, Zuaven, afrikaniſche
Jäger zogen in einem buntgemiſchten Trupp
dahin, nicht rechts, noch links blickend, ſondern
alle mit ſtieren Augen in die Ferne ſchauend,
in der die Wälle von Pfalzburg auftauchten
Dieſe ſtieren Augen, dieſe hageren, gelblichen,
hohlen, ſtaub und ſchweißbedeckten Geſichter,-
die ſchlaffe, müde Haltung, die blutigen Tücher
um Kopf und Arm erzählten in deutlicher
Sprache von den Kämpfen und Strapazen,
welche die Truppe durchgemacht hatte.

Der alte Kapitän mußte ſich gegen einen
Baum lehnen, um nicht in die Knie zu
ſinken. So furchtbar, ſo ſchrecklich, ſo ver-
nichtend, ſo auflöſend hatte er ſich die Nieder-
lage der Armee nicht gedacht, in deren Mitte
er ſelbſt die glänzendſten Siege erfochten
hatte. Dieſer Rückzug erinnerte ihn an die
Schilderungen der Flucht nach Leipzig und
Waterloo, die er von den älteren Kameraden
in ſeiner Jugend gehört hatte. Das Herz
erbebte ihm bei dem traurigen Anblick, die
Thränen quollen ihm über die eingefallenen
Wangen, er bemerkte es nicht, daß er weinte,
er ſtarrte mit brennrnden Augen auf die
vorüberziehenden Truppen wie auf eine
ſchreckenerregende Fata morgana.

Jetzt drängte ſich die Kolonne der vor
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Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes
Die zu den Veranlagungsarbeiten nöthigen

Formulare hält die Kreisblatt-Druckerei auf
Lager. Etwaige Beſtellungen erſuche ich ſo
fort zu bewirken.

An die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungsKommiſſionen haben die Gemeinde-
und Guts-Vorſtände die unter II 1 bis 5
genannten Liſten pp. bis 25. November zu
überſenden. Säumige Gemeinde- und Guts-
vorſtände ſind mir namhaft zu machen.

Die Sitzungen der Voreinſchätzungs-Kom-
miſſionen finden in denſelben Ortſchaften ſtatt
wie im Vorjahre.

Am 8. Dezember muß die Voreinſchätzung
beendet ſein, für die Stadt Merſeburg und
Schkeuditz iſt der Endtermin der 20. Dezember.

Unmittelbar nach beendigter Vorein-
ſchätzung reichen die Herren Vorſitzenden der
Voreinſchätzungs-Kommiſſionen an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1902,
b) die Staatsſteuerliſten 1903 mit den vor-

ſtehend unter II 3 erwähnten Namens-
verzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
ch) die Perſonen Verzeichniſſe und Gemeinde-

ſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,

Verzeichniſſe der zur Deklaration in Vor-
ſchlag gebrachten Perſonen,

g) die von den Eiſenbahnbehörden den
Wohnſitzgemeinden direkt zugegangenen
Gehalts- Nachweiſungen über die Dienſt-
bezüge der etatsmäßigen und diätariſch
beſchäftigten Eiſenbahnbeamten und

h) Liquidationen über Reiſekoſten und Tage-
gelder und Verſäumnißgebühren in zwei-

facher Ausfertigung.
Merſeburg, den 15. Oktober 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

142. Jahrgang.

Stadtverordneten Sitzung.
Tagesordnung:

Montag, den 27. Oktober 1902,
Abends 6 Uhr.

1. Ueberſchreitung des Anſchlags der Kanali-
ſation.

2. Kanaliſation des Neumarkts.
3. Etat der Kinderbewahranſtalten, Weih-

nachtsbeſcheerung pp.
4. Erwerb des Vorgartens Unteralten-

burg 37.
5. Entlaſtung der Rechnung

a. des Straßenfonds 1901
b. der Schülerwerkſtatt 1901

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 21. Oktober 1902.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Witte. (2529
Zum Geburtstag der Kaiſerin.

Merſeburg, 22. Oktbr.
Unſere Kaiſerin feiert am heutigen Mitt-

woch ihren Geburtstag. Nicht nur das
Kaiſerhaus und die ihm nahe ſtehen, ſondern
alle Deutſche einen ſich an dieſem Tage, um
der hohen Frau die herzlichſten Glückwünſche
darzubringen. Jſt doch die Kaiſerin eine
Herrſcherin im beſten Sinne des Wortes, das
Muſſter einer deutſchen Frau, eine ausge-
zeichnete fürſorgliche Gattin und vorbildlich
in der Erfüllung ihrer Mutterpflichten. Nicht,
als ob ſie auf der Höhe des Thrones ſtände,
ſondern wie eine Frau des Volkes ſorgt ſie
für das Wohl und die Erziehung ihrer Kinder
bis in die kleinſten Einzelheiten hinein. Einer
nach dem andern der ſechs Söhne des Kaiſer-
paares wächſt zum friſchen und kräftigen
Jüngling und Manne vielverſprechend heran,
auch Prinzeſſin Viktoria Luiſe erblüht in Ge-
ſundheit und Anmuth, die Freude und der
Stolz der hohen Eltern und des ganzen

wärts Haſtenden nach der einen Seite der
Straße zuſammen. Ein Reitertrupp ſprengte
auf Pfalzburg zu, ein General mit ſeiner
Suite. Der General ſaß ſtarr und finſter
auf dem reich aufgezäumten Pferde; er warf
keinen Blick auf die demoraliſierte Truppe,
ſondern jagte dahin, als wolle er dem
furchtbaren Anblick entfliehen. Seine Ad-
jutanten und Ordonnanzen folgten ihm,
indem ſie die Köpfe tief auf die Hälſe ihrer
Pferde ſenkten und ſcheue Blicke nach rechts
und links ſandten, von wo ihnen drohende
Zurufe der ermatteten Soldaten entgegen-
ſchallten.

„Halt!“ ertönte an der Spitze der Kolonne
das Kommando. Die Soldaten hörten an-
fangs nicht auf das Kommando, ſie drängten
vorwärts. Da ſtemmten ſich ihnen die Offi-
ziere entgegeu, ſchrien und wütheten, packten
einzelne der frechen Burſchen vor die Bruſt,
ſtießen ſie zurück ein drohendes Murren
ging durch die Kolonne, aber ſie gehorchten
endlich dem Kommando, ſie hielt, und die
einzelnen Soldaten warfen ſich rechts und
links in den Straßengraben nieder, in dumpfer
Verzweiflung vor ſich niederſtarrend.

„Weshalb läßt man uns nicht nach Pfalz-
burg hinein knurrte ein bärtiger Zuave in
der Nähe des Kapitäns Hoffer. „Seit vier-
undzwanzig Stunden im Gefecht und auf
dem Rückmarſch, die preußiſchen Ulanen im
Nacken, nichts zu eſſen und zu trinken das
mag der Teufel ertragen!“

„Jn Pfalzburg giebt es gefüllte Magazine,“
meinte ein afrikaniſcher Jäger, der neben dem

Turko im Graſe lag, „da könnten wir wieder
einmal ordentlich einhauen. Aber das muß
natürlich für die Herren Generale aufgeſpart
bleiben.“

„Der Henker hole die Generäle!“ fluchte
der Zuave. „Sie haben uns bei Froſchviller
verrathen und jetzt laſſen ſie uns verhungern!“

„Wie iſt's Kamerad,“ entgegnete der andere,
„wollen wir auf eigne Fauſt verſuchen, uns
etwas für unſeren hohlen Magen zu ver-
ſchaffen? Jch kenne hier herum die Gegend.
Dort in den Dörfern Quatre-Vents und Les
Baralques giebt's noch manchen feſten Hühner-
braten und gefüllte Tonnen Wein. Kommſt
Du mit

„Gewiß komme ich mit, und den Bauer
möchte ich ſehen, der mir nicht ſein letztes
Huhn, ſeinen letzten Liter Wein herausrückt!“

Die beiden wilden, halb verhungerten
Burſchen ſchlichen davon und verſchwanden
nach Kurzem hinter den Hecken der erſten Ge-
höfte von Quatre-Vents.

Großer Gott, war das der Geiſt, welcher
jetzt die Armee beherrſchte? Ein grimmiger
Zorn erfaßte den alten Kapitän, er hätte den
beiden am liebſten ſeinen Krückſtock zu koſten
gegeben.

Mehrere Bauernwagen mit Verwundeten
beladen rollten vorüber. Sanitätsſoldaten be-
gleiteten ſie. Das erinnerte an ſeinen er-
krankten Sohn und raſch ſchritt er dem Thore
von Pfalzburg zu.

(Fortſetzung folgt.
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deutſchen Volkes. „Der Edelſtein, der an
meiner Seite glänzt,“ ſo hat der Kaiſer einſt
in feierlicher Stunde von ſeiner Lebensge-
fährtin geſprochen. Und in aller Erinnerung
dürfte die nach Form und Jnhalt vollendete,
von edler Romantik durchwehte Rede ſein,
worin der Kaiſer unlängſt auf dem Kommers
des Corps Boruſſia in Bonn ſeiner Ge-
mahlin huldigte.

Jm ſchönſten Familienleben und Familien
glück ſteht die hohe Frau nun ſchon über
einundzwanzig Jahre dem Kaiſer zur Seite,
auf dem Gebiete edler Menſchenliebe und
chriſtlichen Waltens die Herrſcher- Aufgabe des
Gemahls freudig und erſprießlich ergänzend.
Jn echt landesmütterlicher Fürſorge hat Jhre
Majeſtät ſtets ihren ſchönſten Ruhm und
ihre höchſte Ehre darin geſetzt, in der Er
füllung des Evangeliums den Mühſeligen
und Beladenen, den Kranken und Troſtbe-
dürftigen ſich hilfreich zu erweiſen und das
Reich Gottes auf Erden durch fromme Stif-
tungen und Werke der praktiſchen Nächſten
liebe mehren zu helfen. Mit der Herzensgüte
und goldnen Gemüthstiefe der wahren
Samariterin wandelt die Kaiſerin ihre Wege
durch die Hütten der Dürftigen, durch die
Häuſer, in denen das Leiden der Menſchheit
uns in den bleichen, ſcharfen Zügen der
Krankheit und des Gebrechens entgegentritt.
Mit der unausſprechlichen Liebe der Mutter,
deren Quickborn nie verſiegt, nimmt ſie die
Kindlein an die Bruſt und tröſtet und ſegnet
und beglückt. „Kommt her zu mir alle, die
ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch
erquicken.“ Wie viele Tauſende von Segens-
wünſchen mögen heute emporſteigen gen
Himmel, die ihren Namen nennen und ihn
ſenden zu dem Herrſcher der himmliſchen
Heerſcharen, Segenswünſche der Kranken,
Armen und Schutzloſen, die ſie getröſtet, die
ſie beſchenkt, die ſie beſchirmt hat.

Das Haupt-Liebeswerk der Kaiſerin iſt
der Evangeliſch-kirchliche Hilfsverein, der
allenthalben in den großen Städten und in
den Jnduſtrie- Bezirken eine ſoziale und
ſittliche Hilfe für die arbeitenden Klaſſen
und insbeſondere die Hebung des religiöſen
Lebens bezweckt. Die Kaiſerin zeichnete einſt
ihre Stellung zu dieſer Vereinsthätigkeit klar
mit den Worten: „Nach Kräften werde ich
bemüht ſein, der Arbeit des Glaubens und
der Liebe, die in unſerem Volke zur Linder-
ung des äußern und innern Elends bereits
geſchieht, mich dienend und anregend an-
zuſchließen, um meine Pflicht gegen Gott
und Menſchen zu erfüllen. Möchte allen
verneinenden und zerſetzenden Beſtrebungen
gegenüber unſre gemeinſame Arbeit auf dem
Grunde des göttlichen Wortes und in treuer
Nachfolge unſers Herrn dazu geſegnet ſein:
Wunden zu heilen, Barmherzigkeit zu üben,
Frieden zu ſtiften und ſo das Böſe mit
Gutem zu überwinden.“ Was hat die
Kaiſerin in dieſer Arbeit allein für die
Kirche gethan! Es mögen nun wohl über
40 Gotteshäuſer ihre Entſtehung der An-
regung und Hilfe der hohen Frau verdanken.

Wenn von irgend einer Fürſtin geſagt
werden kann, daß ſie ihres verantwortungs-
reichen Amtes mit Segen walte, ſo gilt
das von der deutſchen Kaiſerin. Möge im
neuen Lebensjahre Gott der Herr ſie
ſegnen aus der Fülle ſeiner Gnade, damit
ſie nach wie vor zum Segen werde für
alle, die ihr nahe ſtehen, für das Vaterland
und für das Reich. Möge die edle Fürſtin
noch viele Jahre in der Mitte ihres treuen
Volkes weilen, an der Seite ihres erlauchten
Gemahls, und mit ihm vereint das erhabene
Werk weiter fördern, am Glück eines ganzen
Volkes zu bauen. Jn dieſem Wunſche
wiſſen wir uns eins mit allen deutſchen
Herzen.

Konflikt!
Merſeburg, 22. Oktober.

Geſtern iſt es im Reichstage über den Zolltarif
zur erſten Abſtimmung gekommen, und zwar ſind
einige wichtige Poſitionen, der Roggen und
Weizenzoll, nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
angenommen worden. Dieſe Kommiſſions-
beſchlüſſe hatte aber noch vor der Abſtimmung
Reichskanzler Graf Bülow für unannehmbar
erklärt. Der Konflikt iſt alſo da. Im
Uebrigen ſind die Berathungen noch nicht
zu Ende, ſondern werden morgen fortgeſetzt.

Wir laſſen die Rede des Grafen Bülow
nachſtehend im Auszuge folgen:

Graf Bülow geht auf verſchiedene im
Laufe der Debatte gefallene Aeußerungen ein
und erklärt, es könne nicht im Ernſte be-
hauptet werden, daß die Jnduſtrie der Land-
wirthſchaft geopfert werden ſolle. Alle Bundes-
fürſten, ohne Ausnahme, ſeien darin einver-

ſtanden, daß der Land wirthſchaft jeder mögliche
Schutz zutheil werde, ſo weit es mit Er-
möglichung von Handelsverträgen vereinbar,
ſei. Redner proteſtiert gegen die Aeußerung
daß die Reichsregierung mit der Tarifvorlage
den Aſt abſäge, auf welchem die Monarchie
ſitzt. Er ſagt: Die Regierungen erkennen an,
daß die Land wirthſchaft Anſpruch auf eine
beſondere Rückſichtnahme hat. Der Ausdruck
dieſer Rückſichtnahme ſei die Vorlage, aber
alle anderen Erwägungen dürften demgegen-
über doch nicht ſchweigen. Er ſei ſeit zwei
Jahren nach Kräften beſtrebt, das Seinige
für die Landwirthſchaft zu thun, er könne
aber doch nur Erreichbares durchſetzen. Für
ihn handle es ſich dabei nicht um Dank oder
Undank. Wenn man von einem etwaigen
Regierungswechſel ſpreche, ſo entgegne er, es
werde lange dauern, bis wieder ein Reichs-
kanzler für die Land wirthſchaft thue, was er
beſtrebt ſei, zu thun. Zuſagen aus dem Aus
lande ſeien nicht gegeben und konnten bei
dem gegenwärtigen Stande der Tarifreform
auch nicht gegeben werden. Die Reichs-
regierung kenne aber genau die im Auslande
herrſchenden Dispoſitionen Die verbündeten Re
gierungen haben von Anfang an klar und un
zweideutig erklärt, bis zu welcher Grenze ſie mit
den Minimalzöllen gehen könnten. Auch unter
vier Augen habe ich ſeit zwei Jahren gegen-
über Niemandem andere Anſichten vertreten.
Es wäre gewiß für die verbündeten Re-
gierungen leichter geweſen, den Tarif nach
den Wünſchen der Rechten oder der Linken
zuzuſchneiden; das durften ſie aber nicht.
Wenn mir der Abg. v. Kardorff den ſchweren
Vorwurf macht, ich ſagte zum Reichstage
„friß Vogel oder ſtirb“, ſo bemerke ich, die
Regierungen ſind weit entfernt davon, die
Mehrheit des Hauſes in ihrer Meinung be-
ſchränken zu wollen. Es handelt ſich doch
um Maßnahmen, die eine Rückwirkung auf
das Ausland haben, da müſſen doch die Re
gierungen ein größeres Maß von Autorität
in Anſprnch nehmen. Sie wiſſen genau,
welche Wirkung jede Maßnahme im Aus-
lande hat. Jch verſichere Herrn Hahn, ich
kenne Niemanden, dem ich zutraue, mit höheren
Mindeſtſätzen Handelsverträge zu Stande zu
bringen. (Hört, hört, links.) Jch hoffe, daß
die Mehrheit des Hauſes für einen Abſchluß
von Handelsverträgen iſt. Der Reichskanzler
ſchließt: Jch erkläre Namens der verbündeten
Regierungen nochmals, daß alle von der
Vorlage abweichenden Abänderungs-
anträge zu den vorgeſchlagenen Mindeſt-
ſätzen für Roggen und Weizen in jedem
Stadium der Verhandlungen für die ver-
bündeten Regierungen unannehmbar
ſind. (Bewegung.)

Hierauf wird die Diskuſfion geſchloſſen
und über den Antrag Wangenheim
namentlich abgeſtimmt. Derſelbe wird, ſo
weit er Roggen betrifft, mit 299 gegen 44
Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen abge-
lehnt der Antrag Heim auf einen Roggen-
zoll von 6 M. wird in einfacher Abſtimmung
gegen einen Theil des Centrums und einen
Theil der Konſervativen abgelehnt. Es folgt
die namentliche Abſtimmung über den
Kommiſſionsantrag auf Roggenzoll
5 M. Dieſer Antrag wird mit 187 gegen
152 Stimmen bei fünf Stimmenenthaltungen
angenommen.

Nachdem der Mindeſtroggenzoll von 5 M.
gemäß dem Kommiſſionsantrage zum Tarif-
geſetze beſchloſſen war, wird Poſition 1 des
Zolltarifs in der Kommiſſionsfaſſung von
7 M. ſtatt 6 M. der Regierungsvorlage, in
einfacher Abſtimmung angenommen. Der
Mindeſtſatz für Weizen wird in der Kom-
miſſionsfaſſung von 6 M. mit 194 gegen
145 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen an-
genommen, ebenſo in einfacher Abſtimmung
die Tarifnummer 2, betreffend Weizen, in der
Kommiſſionsfaſſung von 7 M.

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: „Wir glauben
nicht, daß ſchon alle Brücken der Verſtändigung
zwiſchen dem Reichstag und den Verbündeten
Regierungen abgebrochen ſind. Nach vielen
Erfahrungen der Vergangenheit beginnt erſ
zwiſchen der zweiten und dritten Leſung
einer wichtigen Vorlage das ausſchlaggebende
Spiel hinter den Couliſſen, und da die Ein-
ſätze, welche hier von jedem Theil verloren
werden können, zu hoch ſind, ſo iſt die
Hoffnung durchaus noch nicht gegenſtands-
los, daß im letzten Augenblick doch
eine Verſtändigung erzielt wird. Das
Eine können wir ſchon jetzt mit voller
Beſtimmtheit mittheilen, daß wegen dieſer
Abſtimmung weder der Reichstag auf-
gelöſt noch die Regierungsvorlage zu-
rückgezogen werden wird. Bei ruhiger
Erwägung werden auch die aufrichtigen
Freunde der Landwirthſchaft erkennen, daß
durch Neuwahlen nicht ein ihren Wünſchen

Uhr Vormittags fand

mehr entgegenkommender Reichstag zu ex-
warten iſt.
einer Verſtändigung weitere Kreiſe er
und das Endergebniß vielleicht doch noch ein
befriedigendes ſein.“

Eine engliſche Niederlage im
Somali--Lande.

Merſeburg, 22. Oktbr.
Die Engländer unter Oberſt Swaine

haben im Somali-Lande eine empfindliche
Schlappe erlitten es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ihr geſammtes Expeditionskorps, 2000
Mann, gefangen genommen wird. Jhr
Gegner, der „Mullah“, hat bereits die Kamee
le, welche der Expedition Swain's zu Trans
portzwecken dienten, fort genommen.

Es wird über die Affäre berichtet:
London, 21. Okt.

riſchen Kreiſen iſt man über das Schickſal
des Oberſten Swayne und ſeiner Expedition
ſehr beſorgt, da der Rückzug angeſichts eines
barbariſchen Feindes eine äußerſt ſchwierige
Operation iſt. Die Streitmacht des Mullah
wird auf 20,000 bis 40,000 Mann geſchätzt;
eine beträchtliche Anzahl dieſer Truppen iſt
mit Flinten bewaffnet. Swayne hat nur
geringe Artillerie, von der allein ein paar
Maxime- Kanonen etwas taugen. Außerdem
herrſcht Proviantmangel, und Nahrnng iſt
ſchwer zu beſchaffen. Karl Jnger, den Swayne
als Rathgeber des Mullah nennt, iſt ein
früherer Leutnant der öſterreichiſchen Armee
und bekannter Abenteurer, der ſchon dem
Mahdi gedient hat. Jm Jahre 1898 rüſtete
er als „Emir Soliman“ eine Expedition in
Fiume aus, angeblich um ein unabhängiges
Königreich im Somaliland zu gründen. Die
franzöſiſche Regierung in Djibuti konfiszirte
ſchließlich ſein Schiff mit Waffen und Munition.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Morgen von
8 Uhr ab im Neuen Palais bei Potsdam
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets,
des Chefs des Admiralſtabes der Marine und
des Chefs des Marinekabinets. Von 10

in Gegenwart des
Kaiſers und der Kaiſerin in Berlin die Ein-
weihung des neuerrichteten Gebäudes der
Kaiſerin Auguſta- Stiftung ſtatt. Die Miniſter
Dr. Studt, Fryr. Hammerſtein, von Wedel,
der Präſident des evangeliſchen Oberkirchen-

Somit wird die ne zu
aſſen

Jn hieſigen militä-

raths Barkhauſen, Oberpräſident von Beth-
mann Hollweg und Vertreter zahlreicher Be-
hörden nahmen an der Feier theil. General
z. D. Strubberg begrüßte das Kaiſerpaar
namens des Kuratoriums, darauf fand in
der Kapelle ein Gottesdienſt ſtatt. General
ſuperintendent Dr. Dyrander hielt eine An-
ſprache und vollzog den Weiheakt. Schließ-
lich beſichtigte das Kaiſerpaar die Anſtalt
eingehend unter Führung des Geheimen Bau
raths Krüger.

Von dem Miniſter der öffentlichen Ar
beiten ſind Weiſungen an die Eiſenbahn-
direktionen betreffs der Bauausführungen
im Winterhalbjahre ergangen. Dieſe
Weiſungen gehen, wie die im vorigen Jahre
von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten
von Thielen gegebenen Direktiven, von dem
Geſichtspunkte aus, daß es in einer Zeit
wirthſchaftlicher Depreſſion und demzufolge
auch einer ungünſtigen Geſtaltung der Ar-
beitsgelegenheit, in den Privatbetrieben ein
nobile officium der Staatsverwaltungen iſt,
nach Kräften dafür zu ſorgen, daß den in
ihren Betrieben beſchäftigten Arbeitern die
Arbeitsgelegenheit auch in der ſchlechten
Jahreszeit, in welcher die Arbeitsloſigkeit ein
beſonders ſchweres Uebel iſt, erhalten bleibt.
Demzufolge ſind die Eiſenbahndirektionen
mit dem Auftrage verſehen worden, die in
Angriff genommenen wie auch die bereits be-
willigten Bauten ſo kräftig zu fördern, als
dies die zur Verfügung ſtehenden Mittel ge-
ſtatten. Sofern die Witterungsverhältniſſe
nicht allzu ungünſtig ſich geſtalten und dadurch
eine Fortführung der Bauarbeiten abſolut
ausſchließen, iſt daher auch für den bevor-
ſtehenden Winter auf die kräftige Fort-
führung der Bauten im Bereiche der Eiſen
bahnverwaltung und die Beſchäftigung zahl-
reicher Arbeiter bei denſelben zu rechnen.

Köln, 21. Okt. Die „Köln. Ztg.“
fordert in einer Beſprechung des venozo-
laniſchen Krieges die alsbaldige Ent-
ſendung entſprechender Schiffe zum Schutze
der deutſchen Häuſer in Maracaibo, woſelbſt
durch Caſtros Wirthſchaft die Thätigkeit der
dortigen Großkaufhäuſer vollſtändig gelähmt

ſei. Daupfboote wurden weggenommen und
zu Kriegsſchiffen gemacht, Maulthierkarawanen
für militäriſche Zwecke beſchlagnahmt, durch
Sperrung des Flußhafens die Verſendung der
aufgehäuften Kaffeevorräthe nmöglich gemacht.
Für die nächſte Zeit wird das Zeigen der
deutſchen Flagge eine dringende Nothwendig-
keit, um ſo mehr, als Caſtro infolge der
widerrechtlichen Beſchlagnahme der Poſt nach
Deutſchland erfahren hat, wie die von ihm
fortdauernd mißhandelten deutſchen Häuſer
über dieſe Wirthſchaft denken. Er hat ihnen
Rache geſchworen und wird ſeine Drohungen
wahr machen, wenn ihm nicht bei Zeiten die
Möglichkeit dazu abgeſchnitten wird.

Holland.
Haag, 21. Oktober. Die Burengenerale

Botha und Delarey reiſten heute Nach-
mittag über Rotterdam nach London ab.

Belgien.
Brüſſel, 20. Okt. Die geſtern Abend

von dem internationalen Komitee der Berg
arbeiter in Charleroi gefaßten Beſchlüſſe
lauten: Die geforderte Erhöhung der Löhne
um 15 Proz. iſt aufrech? zu erhalten. An
die Arbeitgeber ſoll ein weiteres und zwar
letztes Schreiben gerichtet werden, in welchem
dieſe beſchworen werden, dem gerechten Ver
langen der Bergarbeiter ſtattzugeben. Zum
Zwecke der Herbeiführung einer allgemeinen
internationalen Bergarbeiterbewegung iſt
binnen kurzem eine Vereinigung der Ver-
treter der Bergarbeiter Frankreichs, Englands,
Belgiens, Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns zu

berufen. Um die Abhaltung dieſer Ver-
einigung zu beſchleunigen, ſoll noch in dieſer
Woche eine Abordnung der belgiſchen Berg-
arbeiter nach Deutſchland und England gehen.
Bei dem Miniſterium für Jnduſtrie und
öffentliche Arbeiten ſollen durch Abgeordnete
der Bergarbeiter Schritte gethan werden zu
dem Zwecke, den Miniſter zu bitten, bei den
Kohlengrubenbeſitzern Schritte zu thun, damit
die von den Arbeitern aufgeſtellten Lohnfor-
derungen befriedigt werden. Zu den Gou-
verneuren der Provinzen Hennegau und
Lüttich ſollen ſich zu demſelben Zwecke be-
ſondere Abordnungen begeben. An die Preſſe
und die öffentliche Meinung wird ein Aufruf
erlaſſen werden, um ihre Hilfe zu gunſten
der Forderungen der Bergarbeiter anzurufen
und um zu erklären, daß im Falle des Ein-
tretens von ſchlimmen Folgen jede Verant-
wortung ſeitens der Bergarbeiter abgelehnt wird.

Frankreich.
Dünkirchen, 21. Oktober. Der Fach-

verein der Hafen arbeiter beſchloß den
allgemeinen Aus ſtand. Es ſoll ſogar bei
Schiffen, deren Entladung bereits begonnen
hat, die Arbeit eingeſtellt werden.

Cokales.
Merſeburg, 22. Oktober.

Geflaggt hatten heute anläßlich des Ge
burtstages Jhr. Maj. der Kaiſerin ver-
ſchiedene amtliche und Privatgebäude.

Turneriſches. Die hieſigen vier Turn
vereine, welche der Deutſchen Turnerſchaft
angehören, haben ſich zur „Merſeburger Turner-
ſchaft“ vereint, um gemeinſam das Turnen in
unſerer Stadt zu fördern. Bei einer am ver-
gangenen Sonntag ſtattgefundenen Beſprechung
der Turnwarte wurde beſchloſſen, allmonatlich
eine Turnſtunde abzuhalten, wobei zugleich
Vorträge über allgemein Wiſſenswerthes auf
turneriſchem Gebiete gehalten werden ſollen.

Die erſte dieſer Turnſtunden findet im
Monat November ſtatt.

Rittershaus- Konzert. Der heutige
Opern und Lieder-Abend von Alfred Ritters-
haus unter Mitwirkung der Pianiſtin Frl.
Marie Kleinhanns um 8 Uhr im Saale
der „Reichskrone“, verſpricht ein muſikaliſches
Ereigniß zu werden und dürfte ſich eines
zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben. Wegen
anderweitiger Verpflichtungen des Künſtlers
kann nur dies eine Konzert ſtattfinden. Die
Preiſe der Plätze ſind an der Abendkaſſe nicht
erhöht.

Bezüglich der Verordnung über die
Ruhezeiten der Gaſtwirths-Augeſtellten
herrſcht auch in den Fachkreiſen noch viel-
fach Unklarheit darüber, ob ein Gaſtwirth ſich
ſtrafbar macht, wenn ſeine Angeſtellten von
der ihnen gewährten Ruhezeit keinen Ge-
brauch machen wollen und der Prinzipal hier-
auf eingeht. Vor kurzem ſprach ein Schöffen-
gericht einen aus genanntem Grunde ange-
klagten Hotelbeſitzer frei, deſſen Ober und
Zimmerkellner im Jntereſſe ihres Verdienſtes
von der ihnen zugebilligten Ruhezeit nicht
Gebrauch machten. Die Königliche Staats-
anwaltſchaft legte Berufung ein, und nun
hat auch die Strafkammer in demſelben (frei
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prechenden) Sinne erkannt. Jn der Be
gründung heißt es, daß der Gaſtwirth ge
ſetzlich nur gehalten ſei, die Ruhepauſen zu
gewähren; zwingen könne er ſeine Angeſtellten
nicht, dieſe Pauſen anzunehmen. Gehilfen
und Lehrlingen unter 16 Jahren dürften frei
lich unter keinen Umſtänden die neunſtündige
Ruhezeit gekürzt werden, aber anders liege
die Sache bei dem älteren Perſonal. Dieſem
ſtehe es frei, ob es von der Vergünſtigung
Gebrauch machen wolle.

Kein ſtrenger Winter! Die Be-
völkerung auf dem Lande will, wie geſchrieben
wird, an die Prophezeihung von einem harten
Winter nicht recht glauben. Sie hat dafür
ihre lang erprobten Anzeichen und Beobachtungen,
die nicht auf eine Beſtätigung der düſteren
Prophezeiungen hindeuten. Bis jetzt ſind
beiſpielsweiſe die Schneegänſe noch nicht
einmal nach Süden gezogen, ſondern be-
wohnen noch ihre Standquartiere; die Bienen,
in deren Jnſtinkt es liegt, bei bevorſtehenden
kalten Wintern die Fluglöcher zu verengen,
um ſich vor Kälte zu ſchützen, haven dieſelben
in derſelben Breite, wie ſeither offen gelaſſen;
die Winterſchlaf pflegenden Amphibien, auch
Jnſektenlarven, welche bei ſtrengen Wintern
tiefer in die Erde gehen, werden nicht tiefer
angetroffen, wie bei gelind verlaufenen
Wintern.

10. Sächſiſche Provinzial-Synode.
B. Merſeburg, 21. Oktober.

III.
Jn der heutigen dritten Sitzung, die ein

Gebet des Sup. Dr. Rath mann eröffnete,
berichtete Sup. Trümpelmann über
den mit 10 Kurſiſten nach dem Halleſchen
Muſter abgehaltenen Orgelkurſus.
Weiter wurde auf Antrag der reformirten
Kreisſynode Halle- Magdeburg nach den Aus
führungen von Landgerichtsdirektor Crönert-
Halle in Sache der Los von Rom-Be-
wegung beſchloſſen, den evangeliſchen
Brüdern jenſeits der Grenzen Deutſchlands
warme Theilnahme zu bekunden und im Hin-
blick auf die wachſenden kirchlichen Bedürf-
niſſe die Ausgaben für ſie reichlich zu be
meſſen. Eine recht lebhafte Beſprechung ent
wickelte ſich dann über den Antrag der Kreis-
ſynode Magdeburg über das Verhalten
der Geiſtlichen bei Leichenver-
brennung. Die Kreisſynode empfahl,
beim Evang. Oberkirchenrath entweder direkt
oder durch die Generalſynode zu beantragen,
daß im Falle der beabſichtigten Verbrennung
der Leiche eines Verſtorbenen dem Amtiren der
Geiſtlichen im Amtsgewande im Trauer-
hauſe oder in einer kirchlichen Parentations-
halle ein Verbot nicht entgegengeſetzt werde.
Die Verfaſſungskommiſſion ſchlug mit 7
gegen 6 Stimmen Ablehnung des
Antrages vor. Zugleich wurde über den An
trag des Landgerichtsdirektors Crönert-Halle
verhandelt, der dahinging, daß es duldſam
und weiſe ſei, vor der Fortſchaffung der Leiche
des Verſtorbenen, der die Verbrennung ver-
langt hat, dem Geiſtlichen nicht zu verwehren,
daß er im Trauerhauſe im Amtsgewande
mitwirkt und redet. Für die Verfaſſungs-
kommiſſion ſprach Sup. Giſevius-Herz-
berg, welcher meinte, daß mit dem Antrag
beabſichtigt ſei, dem Geiſtlichen die oft
ſchwere Lage zu erleichtern, die durch das bis
herige Verbot der Amtshandlung im Falle
der Forderung der Lerchenverbrennung ge-
ſchaffen werde. Ausſchlaggebendfür die Mehr-
heit der Kommiſſion ſei geweſen, daß bei der
geringen Zahl der Fälle nicht daran zu
denken ſei, die tiefgewurzelte Sitte des Leichen-
begräbniſſes bei den Chriſten zu lockern.
Auch Konſiſtorialpräſident Glaſewald
ſtand zur Mehrheit der Kommiſſion. Für
die Minderheit begründete Paſtor Dr. Wolff
Magdeburg ſeinen Antrag, den Oberkirchenrath
um Erwägung des Erlaſſes vom 15. Januar
1885 zu erſuchen, daß am Sarge evang.
Chriſten, die die Verrrennung gewünſcht
haben, im Trauerhauſe oder in einer kirch-
lichen Parentationshalle der Mitwirkung der
Geiſtlichen kein Verbot geſetzt werde. Gegen
den Antrag der Magdeburger Synode äußert
ſich ſehr lebhaft Paſtor Schollmeyer-
Dingelſtedt im Intereſſe der Erhaltung der
beſtehenden Sitte, während Sup. Köſtler-
Prettin in milden Worten eine Abänderung
empfahl dadurch, daß nur im Hauſe, nicht in
einer Parentationshalle der Geiſtliche, jedoch
nicht im Amtsgewande ſprechen dürfe. Ener-
giſch trat Oberbürgermeiſter Schneider
Magdeburg für den Antrag ſeiner Kreis-
ſynode ein, der ſchließlich, nachdem alle An
träge Crönert, Wolff und Köſtler
nur die Minderheit gefunden hatten, nach dem
Antrag der Verfaſſungs- Kommiſſion in
namentlicher Abſtimmung mit 68 gegen
64 Stimmen abgelehnt wurde. Schluß der B. T.“

Sitzung 4 Uhr Nachmittags; nächſte
Sitzung Mittwoch Vormittag 11 Uhr.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 21. Oktr. Er ſchoſſen

mittelſt Revolvers hat ſich geſtern hierſelbſt
ein Reiſender. Aus den hinterlaſſenen Papieren
geht hervor, daß der junge Mann aus Erfurt
ſtammt und in Kürze beim Militär eintreten
ſollte.

Weißenfels, 21. Oktbr. Ein Liebes
drama eigenthümlicher Art, über deſſen
nähere Umſtände noch völliges Dunkel
ſchwebt, hat ſich in den letzten Tagen hier,
beziehentlich im benachbarten Gera abge
ſpielt. Der in einer hieſigen Fabrik ange-
ſtellt geweſene 25 jährige Modelltiſchler
Morgenthal hatte hier die Bekanntſchaft
eines jungen Mädchens aus anſtändiger
Familie gemacht und ſich mit ihm verlobt.
Nachdem das Mädchen jetzt mündig geworden,
ſollte im nächſten Monat die Hochzeit ſtatt
finden. Der Termin dazu war bereits be
ſtimmt und das Aufgebot beſtellt worden.
Die Braut, die eben noch mit den letzten
Vorbereitungen für die Ausſteuer beſchäftigt
geweſen, war ganz ſtarr, als ſie aus Gera,
wo ihr Verlobter in Arbeit ſtand, plötzlich

einen Abſchiedsbrief von dieſem empfing und
am anderen Tage in der Zeitung las, daß
der jnnge Mann im Walde bei Gera, aus
mehreren Schußwunden blutend, ſchwer ver
letzt aufgefunden worden ſei, und daß er
vorher ſeine Braut erſchoſſen habe, weil
die beiderſeitigen Eltern das Verhältniß löſen
wollten. Morgenthal, der in hoffnungsloſem
Zuſtande im Krankenhauſe liegt und noch
nicht vernommen werden konnte, ſcheint alſo
auch einem Mädchen aus Gera die Ehe ver-
ſprochen zu haben, und da er keinen Aus-
weg aus dieſem Dilemma ſah, zog er es vor,
mit ſeiner zweiten Geliebten vereint aus dem
Leben zu ſcheiden. Die Leiche des Mädchens
ſoll noch nicht gefunden ſein,

Theißen, 20. Oktober. Heute weilte
der Provinzial Feuerlöſchdirektor Krauteyer
aus Merſeburg hier, um die Waſſerverſorg-
ungsanlagen bezw. Feuerlöſcheinrichtungen
hier und in Reußen in Augenſchein zu nehmen.
Wie verlautet, beſteht die Abſicht, den Ort
Reußen mit Gutsbezirk an die hieſige
Waſſerleitung anzuſchließen, da ſich auf
andere Weiſe für dieſen Ort geeignetes
Trinkwaſſer nicht beſchaffen läßt.

Neuhaldensleben, 20. Okt. Heute
früh wurde die Ehefrau des Knechtes J. in
ihrer Wohnung ermordet aufgefunden.
Der Mann, der erſt ſpät in der Nacht ſinnlos
betrunken nach Hauſe kam, wurde, da er der

That dringend verdächtig iſt, verhaftet. Der
Tod iſt anſcheinend durch Erwürgen einge-
treten. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Der
Staatsanwaltſchaft iſt Anzeige erſtattet.

Oberwiederſtedt, 20. Okt. Die Herbſt-
Vorſtandsſitzung reichstreuer Berg-
und Hüttenleute wurde geſtern im
Gaſthofe „Zum goldenen Löwen“ hier abge-
halten. Als Ehrengäſte waren erſchienen der
Schirmherr des Vereins, Herr Oberberg- und
Hüttendirektor Kgl. Bergrath Schrader,
die Herren Reichs und Landtagsabgeordneter
Dr. Arendt Berlin, Landtagsabgeordneter
Amtmann Reinicke -Leimbach, Bergmeiſter
Ludwig und Bibliothekar Rabenalt-
Eisleben, Bürgermeiſter Hopmann-Hett-
ſtedt, Paſtor Köttwi tz Oberwiederſtedt
u. A. Kamerad Krone-Gerbſtedt eröffnete
und leitete die Verſammlung. Nach ſeiner
Rede brachte er ein kräftiges Glückauf Herrn
Bergrath Schrader, in welches die Anweſen-
den freudig einſtimmten. Herr Bergrath
Schrader erläuterte in ſeiner Rede die jetzige
Lage des Mansfelder Bergbaues. Der Kaiſer
bewahre dem Mansfelder Bergbau und den
Bergleuten ſein lebhaftes Jntereſſe. Begeiſtert
ſtimmte die Verſammlung in ein dreifaches
Glückauf für den Kaiſer ein. Alsdann hielt
Herr Dr. Arendt eine längere Rede, wobei
er auch auf die Anweſenheit der Burengene-
rale in Berlin zu ſprechen kam; er ſei Zeuge
geweſen von den großartigen Opvationen,
welche den Helden zu theil wurden. Der
reichstreue Verein beſteht jetzt aus 61 Orts-
gruppen gegen 57 im Vorfahre. Als Ort
der Frühjahrs-Vorſtandsſitzung wurde Eis-
leben gewählt.

Staßfurt, 20. Okt. Jn der ſächſiſchen
Falſchmünzer- und Briefmarkenfäl-
ſchungsangelegenheit iſt in Staß-
furt eine weitere Verhaftung erfolgt. Jm
Beſitz eines von der Polizei verhafteten
Fremden wurden große Mengen Falſifikate
konfiszirt, die in Mitteldeutſchland unterge-
bracht werden ſollten. Die bisher verhafteten

Mitglieder der vermuthlich über ganz Deutſch
land verbreiteten Geſellſchaft ſind nach dem

geſtändig, ſeit zwei Jahren

Falſifikate von 80 000 Mark iu über 40
Städten Deutſchlands untergebracht zu haben.

Heiligenſtadt, 20. Okt. Der Kreistag
hat beſchloſſen, aus den Ueberſchüſſen der
Kreisſparkaſſe die Summe von 10000 Mk.
an die Bedürftigſten unter den Verhagelten
im Kreiſe zu vertheilen. Der Kreisausſchuß
hatte nur 6000 Mk. beantragt. Zugleich
wurde auf Antrag des Kreisdeputierten,
Reichs und Landtagsabgeordneten v. Chriſten
beſchloſſen, an die Regierung die Bitte zu
richten, den am ſchwerſten Vetroffenen,
deren wirthſchaftliche Exiſtenz durch das Un-
glück am 4. d. M. in Frage geſtellt iſt, auch
eine ſtaatliche Unterſtützung zuzuwenden.

Vermiſchtes.
Köln, 20. Oktober. Oberhalb der Station

Kalk bei Köln wollten Nachmittags zwei Kinder
dort bedienſteter Bahnbeamten die Gleiſe über-
ſchreiten, als der Frankfurter Zug heranbrauſte,
die Kinder erfaßte und zermalmte. Die Kinder
hatten unter der geſchloſſenen Barrièere hinweg
die Gleiſe betreten, als gerade ein Zug die Stelle
paſſirt hatte und ein zweiter heranbrauſte. Der
unglückliche Vater war Zeuge des entſetzlichen Vor-
vanges.

Rheydt, 20. Okt. Mit dem 1. Oktober d. J. iſt
die von Fräulein Maria Leußen im Jahre 1870
in Rheydt gegründete Jnduſtrie- und Fort-
bildung sſchule für Mädchen unter dem Namen
„Königliche Handels- und Gewerbeſchule für
Mädchen mit Penſionat und Lehrerinnen-Seminar“
vom Staat übernommen worden. Jn der Schule
erhalten junge Mädchen Gelegenheit, ſich für einen
gewerblichen oder kaufmänniſchen Beruf, als tech-
niſche Lehrerin (Handarbeits-, Gewerbeſchul, Koch-
und hauswirthſchaftliche Lehrerin), als Stützen der
Hausfrau oder für den Haushalt auszubilden. Die
ausgebildeten Lehrerinnen ſollen bei Beſetzung ſolcher
Stellen, bei denen dem Herrn Handelsminiſter das
Ernennungs- oder Beſtätigungsrecht zuſteht, vor-
zugsweiſe berückſichtigt werden. Der Lehrplan um
faßt folgende Fächer: einfache Handarbeiten,
Maſchinennähen, Wäſcheanfertigung, Schneidern,
Putzmachen, Kunſthandarbeiten, Waſchen und
Plätten, Haushaltungskunde, Zeichnen, Malen und
Handelsfächer (kaufmänniſches Rechnen, Buchführung,
Korreſpondenz, Handels und Wechſelrecht, Steno-
graphie und Schreibmaſchine). Da die Schule als
Staatsanſtalt eine beſonders geeignete Ausbildungs-
ſtätte füt die weibliche Jugend iſt, ſo wird auf die
Anſtalt mit dem Bemerken aufmerſam gemacht, daß
die Schulvorſteherin, Fräulein Jda Jllmann, auf
Wunſch nähere Auskunft geben, auch koſtenlos ein
Anſtaltsprogramm überſenden wird.

Freiberg, 21. Oktober. Jm benachbarten
Erbisdorf ertränkte der Bergarbeiter Rindfleiſch
aus Döhlen bei Dresden ſeine beiden jüngſten
Kinder im Alter von vier und fünf Jahren in
einem Teiche. Rindfleiſch ſtellte ſich ſelbſt der
Behörde.

Herichtszeitung.
Spandau, 20. Oktober. Der Kandidat der

Theologie Metzner, aus Halle a. S., wurde vom
Spandauer Schöffengericht wegen Zechprellerei zu
4 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er erklärte nach
dem Bericht des „B. T.“, daß er nach Verbüßung
der Strafe ſich in eine Trinkerheilanſtalt begeben
würde.

Kleines Feuilleton.
Das große Loos der Preußiſchen

Lotterie iſt bereits in der geſtrigen Vor-
mittagsziehung, alſo am dritten Ziehungs-
tage, gezogen worden. Es fiel auf die
Nummer 201,693 und beträgt bekanntlich
500,000 Mk.

Jules Clareties Erinnerungen an
1370. Ein Mitarbeiter des „Figaro“ be-
ſuchte vor einigen Tagen Jules Claretie, den
Leiter der „Comeédie-Françaiſe“, in ſeiner
Villa bei Paris. Claretie erzählte, daß er
gegenwärttg an drei neuen Werken arbeite:
das eine wird die Fortſetzung des Brichanteau-
Buches ſein, das andere ſoll „Le Bon Nicolas“
heißen, und das dritte ſind die „Mémoires“,
die Claretie ſchon ſeit längerer Zeit unter der
Feder hat. Claretie theilte darauf mit, was
er gerade an dieſem Tage geſchrieben hatte:
„Die Erinnerungen an das Schreckensjahr“,
ſagte er, „ſind mir beſonders tief haften ge-
blieben. Jch war damals Berichterſtatter
eines großen Brüſſeler Blattes und verfolgte
in ihren geringſten Einzelheiten die drama-
tiſchen Epiſoden der Kämpfe in der Nähe
von Sedan, als ich von Preußen feſtge-
nommen wurde. Man hielt mich für einen
Belgier und ließ mich wieder frei. Jch be-
nutzte dieſen Umſtand raſch, um die Schlacht
felder zu beſichtigen, bevor ich nach Belgien
zurückkehrte. Es war alſo am Tage von
Sedan. Ein junger Offizier vom preußiſchen
Generalſtabe, elegant, hatte mein kurzes Verhör
gehört; er lächelte und ſagte in ſehr reinem
Franzöſiſch: „Jch empfehle Jhnen Bazeilles,
mein Herr; wenn Sie etwas ſehen wollen,
gehen Sie dorthin! Jch antwortete ihm
trocken, daß ich ſolchen Rath nicht brauchte
er aber unterbrach mich ſofort und ſagte, ſich
entſchuldigend: „O, mein Herr, verzeihen
Sie! Glauben Sie, bitte, daß ich nicht
beauftragt bin, bei Jhnen für Bazeilles Re-
klame zu machen Er war freundlich,
ironiſch und beinahe höhniſch. Das am-

Abend von Bazeilles! Mein ganzes Leben
lang werde ich ihn vor Augen haben
Ein Regiment hatte an dieſem ſchrecklichen
Tage ſtürmiſch angegriffen. Seine Muſik
hatte hinter einer kleinen Mauer Zuflucht ge
funden, aber plötzlich war dort eine Kanonen
kugel hineingeplatzt, hatte die ſchwache Mauer
zertrümmert, die Muſiker getödtet, die Jn
ſtrumente zerſchmettert. Jch ging näher
heran: Notenblätter lagen auf der Erde, mit
Blut befleckt, halb zerriſſen, unter den Leichen
verſtreut Jch nahm einige auf und
ſuchte, tief ergriffen, feſtzuſtellen, was die
braven Soldaten geſpielt hatten, als der Tod
ſie überraſchte. Sie ſpielten den „Deutſchen
Rhein“ (Muſſets Rheinlied) Es kam
die Nacht. Jch befand mich auf der Land-
ſtraße, als in der Abenddämmerung ein
Reiterzug auftauchte; einige Schritte vor mir
entfernt zogen die Reiter vorüber: der König
von Preußen, Moltke und der große preußiſche
Generalſtab. Jch ſchritt hinter ihnen, vor
Angſt zitternd, und plötzlich zeigte ſich auf
dem Gipfel des Hügels die preußiſche Armee,
200000 Mann, die in dem leichten Schatten
der Dämmerung ſich hin und herbewegten. Da
ſtieg es wie ein Murmeln und Raunen vom
Thale zu uns empor, und von Givonne her
ließen die deutſchen Muſikkapellen einen herr-
lichen Choral hören, den ich nie kannte. Was
war das für eine harmoniſche Liedweiſe an
dem blutigen Abend dieſer Metzelei? Jch
fühlte, wie ſich mein Herz zuſammenkrallte;
Thränen traten mir in die Wagen
floh, ſo ſchnell mich meine BeineW Nacht hinaus Jch habe
ſeitdem erfahren, daß jene Melodie, die mir
damals unbekannt war, das Gebet aus
„Lohengrin“ war, und ich konnte noch lange
nachher dieſe herrliche Weiſe nicht hören,
ohne daß meine Augen ſich mit Thränen
füllten, venn ſie ſahen das GivonneThal
wieder und die Schlachtfelder, wo die Unſrigen
ſchliefen.“

Fahrplan,
gültig vom 1. Oktober 1902 ab.
Richtung Merſeburg Corbetwa Eiſenaqj
Merfeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh r4 Min. früh, 8 Uhr 6 Min. früh (Schnellzug), 10 Uhr

49 Min. Vorm., 11 Uhr 36 Min. Vorm. Schnellz.),
11 Uhr 51 Min. Vorm., 1 Uhr 35 Min. Nachm.,
2 Uhr 32 Min. Nachm., 4 Uhr 16 Min. Nachm.
Schnellz.), 6 Uhr 5 Min. Abends, 8 Uhr 4 Min. e
Schnellzug), 10 Uhr 22 Min. Abds., 12 Uhr 2 Min.

Nachts.

Richtung Corbetha-Leipzig- nCorbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (1.--2. Kl.
4 Uhr 26 Min. früh, 6 Uhr 31 Min. früh 8 Uhr
35 Min. früh, 9 Uhr 40 Min. früh, 12 Uhr 35 Min.
Mittags, 1 Uhr 33 Min. Mittags, 2 Uhr 20 Min.
Nachmittags (Schnellzug), 4 Uhr 23 Min. a
mittags (Schnellz., nur I. u. 2. Kl. 4 Uhr 32 in.
Nachm., 5 Uhr 5 Min. Nachm. (Schnellz. I.--3. Kl.
8 Uhr 18 Min. Abds., 9 Uhr 4 Min. Abds. Schnell
zug 1.—-3. Kl.), 11 Uhr 20 Min. Abds. Schnellzug,
I. -3. Kl.)*), 11 Uhr 57 Min. Nachts.

hält nicht in Dürrenberg.
Richtung Merſeburg-- Halle.

2 tMerſeburg ab: 4 Uhr 28 Min. früh D-gZug
ih, 6 Uhr 8 Min. früh,

44 Min. Nachm., 5 Uhr 9 Min. Nachm. (Schnellz.
1.-3. Kl.y, 8 Uhr Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.
8 Uhr 16 Min. Abds., 9 Uhr 8 Min. Abds. (D-Zug
1.--2. Kl.), 11 Uhr 36 Min. Nachts.

Richtung Halle Merſeburg.Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 45 Min.
früh, 7 Uhr 50 Min. früh (Schnellzug 1.-3. Kl.
10 Uhr 30 Min. Vorm., 11 Uhr 22 Min. Vorm.
Schnellz. 1.—3. Kl.), 11 Uhr 30 Min. Vorm., 1 Uhr

16 Min. Mittags, 2 Uhr 10 Min. Nachm., 4 Uhr

e P 5 l 45Nachmittags (Schnellzug 1.--3. Kl. Ahods r 3
Minuten Nachm., 7 Uhr 20 Min. Abds. n 5
und 4. Kl.), 7 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellz. I. 3.
Kl.), 9 Uhr 50 Min. Abds. (nur 2.--4. Kl.), 10 Uhr
55 Min. Abds., 11 Uhr 44 Min. Abds.

Richtung Merſeburg--Schafſtedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 50 Min. früh an Lauch-

ſtedt 7 Uhr 23 Min.), 10 Uhr 54 Min. Vorm. (an
Lauchſtedt 11 Uhr 24 Min.), 2 Uhr 54 Min. Nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 20 Min.

Abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.
Richtung Schafſtedt-- Merſeburg.

Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt
5 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 15 Min. früh (ab Lauchſtedt
s Uhr 47 Min.), 12 Uhr 30 Min. Mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 36 Min. Abds. ab
Lauchſtedt 7 Uhr 5 Min.

Richtung Lauchſtedt--Schletta t.Lauchſtedt ab: 5 Uhr 40 Min. früh, 8 Uhr 3 J Min.
früh, 12 Uhr 23 Min. Mitt., 3 Uhr 23 Min. Nachm.

Richtung Schlettau Lauchſtedt.
Schlettau ab: 7 Uhr 30 Min. früh, 9 Uhr

40 Min. früh, 2 Uhr 32 Min. Nachm., 6 Uhr
20 Min. Abds.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Okt. Ziemlich milde, wolkig, Regenfälle

Stürmiſch.
24. Okt. Wenig verändert, Regen.
25. Okt. Wolkig, kühler. Windig.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ceibniz Biscuits er



Nummer 249. 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 23. Oktober.
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Otto Giselce Neonhf.. Oskar Sohilkf,
Grosse Auswahl nur erster Neuheiten

Irischen Dauerhrand-
Regulier-Füll-Defen,

ſchwarz, veruickelt, farbig, emailliert und Majolika-
Ausführung, in runden und flachen Formen.

Transportable Sparkochherde
für Haushaltungen, Hotels u. Oekonomien,

Petroleum-Heiz-Oefen.
Xechf., Oskar Sechilf,

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 83, part. u. 1. Etage.

Inh

in

jede Größe.

Inh.

155000M.
beabſichtige ich auf Acker-Hypothek,
auch in kleineren Poſten, à 31/20
Zinſen, ev. auch zur zweiten Stelle
auszuleihen. Offerten nur von
Selbſtreflektanten unter L. R. 300
poſtlagernd Mücheln, Bez. Halle a. S.

kGasthof aA. Ritzer, Halle a. S.,
2522) Steinweg 4.

ba. 3 Morgenfelt
a. d. Weißenfelſerſtraße im Ganzen
oder parzellenweiſe a. längere Zeit
zu verpachten. (2511

6. Benner, Entenplan 7.
Kartoffelschnelldämpfer,

ca. 3 Etr. faſſend, noch nicht gebraucht,
iſt umſtändehalber ſehr billig zu ver
kaufen. Werthe Adreſſen befördert

die Exped. d. Bl. (2501
n. Mägde werdenKnechte veſorg von

Frau Oschmann,
Großrundſtedt, (Weimar).

Wohnhaft bei Auguſt Rhein-
länder. Die geehrten Herrſchaften
und Dienſtboten wollen ſich gefl. an
mich wenden. 2526

Sin Knecht
und eine Magad, 50 Thaler Lohn,
zu ſofortigem Autritt geſucht durch
die Geſindevermietherin (2526
Frau Oschmann, Großrundſtedt

(Weimar)

Eine Kleine Wohnung
an ruhige Leute für 200 Mk. zu
vermiethen, (ev. mit Stallung).
2321) Meuſchauerſtraße 6.

Friſche Haſen
giebt ab (2480Schloss Skopau.
m

Wichtig für
Hausfrauen!!

Schutz Marke.

Sponnagel'sNaphthaSeife
vorzügliches

Waſch und Bleich mittel
reinigt die Wäſche nur durch Kochen
ohne zu reiben in 15—-20 Minuten.

Sponnagel's

A35 it dSeifenpulver Kiſſrän
Sponnagel'“s

verbeſſerte Bleichſoda
billig und gut.

Niederlagen:

J. F. W. Buſchmann u. Sohn,
Frau Meta Gläſer Wittwe,

Frau A. Hoffmann,
E. Kämmerer,

Wilhelm Kießlich,
Rich. Ortmann,

Hermann Wenzel. (2390

BeWohnungen
in verſchiedenen Größen und Preis-
lagen zu vermiethen, für 1. April zu
beziehen. Zu erfragen

gr. Ritterſtraße 17, part.

ausgestattet mit

än.
Die Merseburger

Creisblatt-Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. 8s. w.

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei eivilen Preisen,

e e

Damenhut-WBazar
Merſeburg, B. Pulvermacher,. Burgſtr. 5.
2513) Grösstes Spezial-Geschäft

elegant garnirter
Damenhüte. VMädchen u. Kinderhüte

Wegen Vergrößerung meines Maaß Geſchäfts

Groſzer Ausverkauf.
Billige Einkaufs-Gelegenheit.Wegen vollſtändiger Aufgabe der ehe ſtelle ich

mein ganzes Lager
fertiger Herren u. Knaben- Garderobe
zu ſelten billigen Preiſen zum Ausverkauf. (2530

Rermann Wassermeyer,
Seitenbeutel 11.

E Für Magenleidende!denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung de 7

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampk,
Megenschmerzen, schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Kräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: Ropf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stul lverſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep (J Beklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Hlut-
mangel, Entkräftung KabinetVerdauung mangelhafter
Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.

Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schafstädt, Teutschen-thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,
Dürrenberg, Weissenfels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Allrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen o Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Manua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man (1934

n

Arminu. Thusnelda.
Billets im Vorverfauf ſind nicht

nur im Landrathsamt, ſondern auch
in der

Buchhandlung von
Herrn Stollberg

zu haben.

Ehemalige
gediente Sachsen
werden behufs Gründung eines Mili-
tärvereins zu einer Beſprechung
Sonnabend, 13. Oktbr. er.,

Abeuds 8 i Uhr,
Zur grünen Linde

hiermit freundlichſt eingeladen.

Stadttheater Halle a. S.
Donnerſtag, den 23. Okt. 1902,

Abends 7 Uhr:Die verkaufte Braut.

Neues Theater.
Ueber den Waſſern.

Jünger und Gebhardts
preisgekrönte

Glycerinſeife
à Stück 10, 15, 20, 25 u. 30 Pf.,

Glycerinſeife
in Riegeln à 6 Stücken 45 Pf.,

Lanvlinſeife
à 25 und 50 Pf.,

Vaſelinſeife
à 50 Pf.,

halten die Haut zart und weich und
verhüten das Aufſpringen derſelben.
Alleinverkauf bei

Gsßar Leber
Drogen u. Parfümerien.

Burgſtraße 16. (2523

Vogelfutter-
Miſchungen

der Rudolf Büchner'ſchen Samen-
handlung, Erſurt, für

Zeiſige, Stieglitze, Hänflinge, Dom
pfaffen, Kreuzſchnäbel, Buchfinken,
Kanarien Papageien, Sittiche,
Prachtfinken, Kardinäle, Lerchen,
Nachtigallen und Droſſeln ſind

unübertroffen, e ſie
alle die Felde und Waldſämereien
enthalten, die der betr. Vogel in der

Freiheit ſucht.
Jn u. Pfund ſowie 10 Pf.

Packeten nur ächt in bunten Pack-
ungen zu haben bei den Firmen:

Anton Welzel, Domplatz 10,
Wilh. Kiesslich,
Fr. Herrfurth,
Carl Fekardt.
Gut möblirtes

Wohn- und Schlafzimmer
zum 1. November zu vermiethen.
2527) Lindenſtraße 11.

Das
Parterre-Logis

im Hauſe Weißenfelſer Straße 5,
ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220

5 iſt die größereMarkt 23 Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über circa 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
2469) Landwirth, Halle a. S.

(2524

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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